
——  37

ma Wie anders wird ſein Eintritt In die Ewigkeit ſein,
wenn ſein letztes Wort iſt „Vater, un deine ande mpfehle ich
meinen El als enn aus einer künſtlichen Betäubung erſt
in der wigkeit erwacht! Und enn auch der Tod nicht durch eine
übermäßig ſtarke Einſpritzung beſchleunigt würde, ſo würde eine
auf Stunden oder Tage ſich erſtreckende abſichtliche Betäubung einer
poſitiven Abkürzung des Lebens gleichkommen, denn das iſt dann
nur noch ein phyſiſches eben, In welchem aCtUS humani. beſonders
ACtUsS meritorii verhindert werden. Und wie troſtvoll wird die Er⸗
innerung an einen Verſtorbenen ſein, wenn die Hinterbliebenen ſich
agen können, daſs deſſen Gedanken bei ihnen und zUu⸗
gleich bei Gott; ein liebevoller Abſchied, verbunden mit ank für
alle auf dem Sterbebett empfangenen Liebeserweiſe und ein ſehnſüchtiger Aufblick zu Gott, mit der Hoffnung auf Wiederſehen in der
ſeligen Ewigkeit! Wie ganz anders, als enn ſie ehen müſſen, daſsder künſtliche einto In den wirklichen Tod übergeht!

Einen einzigen Fall nimmt Lehmkuhl („ 74. 110 3), in
welchem teſe ärztliche Praxis zwar nicht poſitiv gebilligt nd zu
geſtanden, aber ſtillſchweigend geduldet werden könne, wenn nämlichder Sterbende gut vorbereite ſei, t 81 GX CoOontinuato rationis uSUu
periculum graviter Aabend! OriatUr. Wir denken uns etwa die Ge⸗
fahr, daſs der Sterbende durch die Heftigkeit der Schmerzen der
erſuchung zur Verzweiflung oder zum Selbſtmord ausgeſetzt ſeiDieſer Fall aber ird ſelten eintreten, weil bei herannahendemode die Schmerzen gewöhnlich weniger fühlbar werden, und be⸗
ſonders, weil mit Gotte nade jeder Schmerz ertragen und jedeerſuchung üherwunden werden kann, letzteres namentlich dann,
wenn dem Sterbenden treuer prieſterlicher Beiſtand geleiſtet wird

Im wird * zweckmäßig ſein, der die Kranken
beſuchende Prieſter gut denkende Aerzte und auch die Umgebungdes Kranken auf die moraliſche Elte dieſer Praxis aufmerkſammacht, ſo Miſsbrauch dieſes Mittels verhindern.

Heſchichtliches zur ie  Derchunn des V Joſef.
Von Dr Macherl, Docent der chol. Philoſophie !mM Prieſterſeminar 3u Graz

Wohl 3u allen Zeiten hat jedes chriſtliche Herz mit beſondererVerehrung zum O

ſef aufgeblickt, zum gere  En Mann“, der
dem eilande und der Mutter Gottes ſo nahe an wie kein weiterIntereſſant iſt * aber auch in Bezug auf ihn die Entwicklung de
großen, herrlichen Lebensbaumes der Kirche 3u betrachten, 3u ſehen,wie da  O, was dem Weſen nach immer da war, mehr und herrlicherſich entfaltet zu der von ott gewollten Zeit Hat Pius XX erſtIn der dieſes Jahrhunderts n die Krone der Mutter Gottes,
was ihre Verehrung betrifft, einen der ſchönſten Edelſteine ein⸗



gefügt, ſo muſs man agen, daſs die Verehrung des o

ſef ge⸗
rade auch In der neueſten Zeit ſehr zuüugenommen hat und gefördert
wurde dürfte un manche intereſſieren, die diesbezüglichen Er⸗
eigniſſe, die nicht ſo allgemein ekannt ſind, In einem kurzen Re⸗
ſumé beiſammen aben, wenigſtens als hiſtoriſche Reminiſcenz
ber die Beſtrebungen zur Erhöhung des Cultes des hehren
Patriarchen.

Vor ungefähr Jahren gieng zunächſt von ette einiger
Zeitſchriften eine derartige ewegung aus Vom onate Juni des
Jahres 1863 erſchien In Modena „II Divoto di San Iuseppe  „
welches owie „Le Propagate de 1a déEvotion JOSep
Ii Frankreich, eine rhöhung des Cultes des Joſef anſtrebte.

im einzelnen darin eſtehen, daſs das Schutzfeſt des
eiligen eine Cta erhalte, daſs der Name de o

ſef nach dem
der Mutter Gottes beim onfiteor, Im Canon und zwei anderen
Stellen der heiligen enannt werde, In der Allerheiligen⸗Litanei
aber vor dem Johannes dem Täufer Zu dieſem we ſchlug
das 0 deſſen Redacteur Im October 1864 von Pius Eln

aufmunterndes reiben erhielt, vor * ollte Seine Heiligkeit
eine Bittſchrift gerichte werden, deren Dbrtlau auch Im Maihefte
des Jahres erſchien Im onate 7½  änner 1866 zählte leſe
Bittſchrift, we des ſef überreicht werden ollte,
ereits 35  ber Unterſchriften, mei von geiſtlichen Perſonen,
Unter denen auch viele Erzbiſchöfe und Biſchöfe ſich befanden Um
inde  D auch noch anderen die Möglichkeit 3u geben, ſich 3u bethei⸗
igen, fand die Ueberreichung der Bittſchrift erſt Schutzfeſte des
eiligen 0 Sie zählte 100.000 Unterſchriften In vier
Bänden, vu denen auch noch manche von anderer Seite kamen.
Vertreten darin Domcapitel, 12 theils General— theils
Capitel⸗Vicare, Erzbiſchöfe und Biſchöfe Welche  8 war nun das
Schickſal dieſer Petition? Aus dem Ata  en eines Conſultors der
Riten⸗Congregation dd0 Juli 1869 geht hervor, daſs leſe die
vor drei Jahren vorgelegte Bittſchrift In Unterſuchung gezogen ½
und alle Punkte erſelben, mit usnahme der rhöhung des Schutz
feſtes, zurückgewieſen 0 Welche Wichtigkeit die Congregation
un der Angelegenheit eilegte, ergibt ſich daraus, daſs noch⸗
als zwei Conſultoren beauftragte mit einer gründlichen Unter⸗
ſuchung, darunter den als Er Autorität In dieſem Fache angeſe⸗
enen Marcheſi. Dieſer chlug vor, auf alle Punkte eine bejahende
Antwort geben; ES kam inde noch zu keiner Entſcheidung.

Inzwiſchen auch andere, bedeutende Tbeiten 33  ber dieſen
Gegenſtand erſchienen. Im V  *  ahre 1870 veröffentlichte Canonicus
Raguſa, der ſpäter auf den Biſchofſi von Trapani rhoben wurde,
ein Werk, worin E In überzeugender Weiſe nachwies, daſs der

lehe nalecta Juris Pontificii von Uli bis Auguſt 1881 C01 824.



Bräutigam Mariä, der Nährvater Ve

ſu Chriſti, der Mitwirker bei
der Ausführung „des großen Rathſchluſſes Gottes auf Erden“ nachder Utter Gottes auch mehr als die anderen Heiligen von uns
geehrt werden verdiene. Dieſer Wunſch obgleich EL den Stempeleiner Neuerung trug, Errang doch bald die Sympathie vieler Car⸗
dinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe, owie anderer hervorragender Per⸗ſönlichkeiten. Als Raguſa fünfzehn V  &  ahre ſpäter ſeine Tbeiten In
einem dreibändigen érke herausgab, ſchrieb die Civiltaà cattolica.der das Vorliegende entnommen iſt, In threr Recenſion: der gelehrteVerfaſſer lege In gründlicher Weiſe dar, daſs der o

ſef ob ſeinerbeſonderen Stellung Gott, Maria, zur Kirche, wie auch ent⸗
ſprechen der kirchlichen Tradition, die Verehrung Summae duliae
verdiene. mne ange ethe von Kirchenvätern und Kirchenſchriſtellern ſich Afür ins Treffen führen

Epochemachen iunde war In dieſer Angelegenheit das gelehrteWerk von Mariani, welches In vier Theilen die gewünſchten Aender
In einer eiſe wiſſenſchaftlich rechtfertigte, daſs Cardinal

Deſprez, rzbiſcho von Toulouſe, in ſeinem Beglückwünſchungs⸗reiben den erfaſſer ſich äußerte: „Möge der oſtoliſcheStuhl, deſſen Urtheil ich mich indes vollkommen unterwerfe, deine
Wünſche zur That machen.“ Nur hinſichtlich des Ausdruckes Summae
duliae. welchen der Verfaſſer dem Dbrn Lapide entnommen hatte,ma einer der Cenſoren den Vorſchlag, Afür protoduliae 3uen Ein Biſchof, der ſelbſt ausdrücklich bekennt, daſs anfangsmit dem Vorſchlage nicht einverſtanden geweſen ſei, erklärte ſpäter,überzeugt durch die von ariani angeführten Gründe, ſich entſchieden—  —

Den grõzten Triumph hat Marianis Werk aber wohl anMarcheſi, dem hervorragendſten Mitgliede der Riten⸗Congregationſe gefeiert. Am Jänner 1870 bekam EL e Petition zur Begutachtung und Juli hatte EL ſeine Arbeit vollendet Als ELdie Sache In die Hände nahm, war E . ſo ekennt EL ſelbſt, derartdagegen eingenommenI daſs ſchon eine Anſicht feſtſtand Die Petition ſei In auf und Bogen 3u verwerfen. QAmt begnügte ELſich aber noch Ni Er Uchte auch unter den anderen Mitgliedernder Congregation Stimmun
beeinflußen, daf

zu machen, ſie in ſeinem Sinne
der Liturgie

ſie nämlich durchaus keiner ſolchen Neuerung In
ſtimmen möchten. Es freute ihn, ſagt EL ſelbſt,daſs EL mit dem Referate beauftragt wurde, denn das len ihm10 d  1 beſte Gelegenheit, die Sache zu Falle bringen.So machte ſich alſo der ConſOTY mit allem Eifer die ArbeitMit liebenswürdiger Offenhei ekennt der gelehrte Referent indesweiter: Verum TES haud tis Cessit * kam anders, alsgedacht und gewünſcht Im Verlaufe des Studiums kam ihm dieSache bald nicht mehr ſo außerordentlich vor und leBli EL·gab auch ich, nicht ohne chwerenö Auf 247 Seiten ſeiner



gründlichen diesbezüglichen Arbeit Y EL dann al Vertheidiger
der Petition auf; ariani 0 glänzen geſiegt.

Wa nun ſpeciell das Werk Marianis betrifft, ſo weist 2 In
ahrha meiſterhafter Art, mit unwiderleglichen Gründen, 10 man
kann ſagen derart, daſs eS jedem Katholiken ganz verſtändlich Er;
ſcheint, ſich tützend auf die großen Meiſter in der Theologie, aufdie Geſinnungen von Heiligen, wie eines Franz von ales,
eines Alfons von Liguori, nach, wie gegründet dieſe Verehrungdes V

oſef ſei Er beruft ſich auf das Breve Pius IX ddo

Juli 1871 „Inelytum Patriarcham“. ferner auf das Decret
der Riten⸗Congregation ddo December 1870, ES ausdrücklich
12 daſs die Kirche den V

Q

oſef ob ſeiner ohen Würde nach
der Muttergottes 4 In beſonderer Weiſe verehrt habe.“)Wa agen aber dieſe Orte 5„SUm I honOre“ nderes dem
Sinne nach, als die angeführte Petition? Wie d die Congre⸗
gation gerade das als Grund anführen können, weshalb Piusden Wünſchen eines großen Theiles der dter des VaticaniſchenOnct Rechnung tragend, den Io

ſef zUum Schutzpatron der
ganzen Kirche ernannte, was mit keinem anderen eiligen geſchah,mit der ausdrücklichen Bemerkung: „DPOSt Deiparam Virginem“?

anderen Worten: Das Oberhaupt der 1 gibt dem hl ſefeinen itel, der on nur noch der Muttergottes Ukommt, eben
weil die 1 ihn nach erſe

en IIIL honore. der höchſtenVerehrung würdig alt

Es handelt ſich alſo bei der ganzen Sache nicht etwas
eues, verſchiedenes von der Heiligenverehrung überhaupt; ſondern
nur eine beſondere Auszeichnung des Joſef In dieſem Rahmennach der Muttergottes. Es ollte auch mit der erwähnten etitionkeine Erklärung des unſehlbaren Lehramtes des Papſtes hervor⸗erufen, noch den Gläubigen eine Pflicht auferlegt werden 3u dieſerbeſonderen Verehrung, die mn der iturgie ihren Ausdruck ndenDie I2 hat 10 bei den Feſten der Heiligen und hinſichtlichthrer Verehrung ſchon öfters eine Rangerhöhung vorgenommen; und
der Dominicus, der hl Franciscus vor Zeiten auchNi Im Confiteor der Meſſe, wie * dann den Dominicanern und
Franciscanern geſtattet wurde Uebrigens iſt EeS für jeden Katholiken
ſelbſtverſtändlich, daſs EeS Sache der kirchlichen Autorität iſt, hierineine Entſcheidung treffen.

Zum Schluſſe wollen wir noch eine andere Petition erwähnen
aus dem Werke Marcheſis, QAus der Zeit des Vaticaniſchen Coneils
Letztere räg die Unterſchriften von 38 Cardinälen, Erzbiſchöfen,140 Biſchöfen was zuſammen eine Anzahl von 232 Concilsvätern
gibt archeſi ſagt aber ausdrücklich, daſs noch viele andere gerne
2

uUnterſchrieben hätten, der urm, der dem Concile A. plötz⸗

Aeta apud Sedem VOI VI P4. 193
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liches Ende bereitete, ſie Haran nicht gehindert Unter den Er⸗;
wähnten Unterſchriften Uden ſich Biſchöfe von allen Nationen und
en Riten; von Italien, Spanien, Frankreich, Oeſterreich, Por⸗
Ugal, Belgien, Holland, England, Irland, olen, Deutſchland,Schweiz, Griechenland, Türkei, Cord⸗ und Südamerika, Aſien,Auſtralien U vom lateiniſchen, griechiſchen, armeniſchen,chaldäiſchen und yhriſchen itus, ſo daſs man In der That die
Orte der Schri anwenden kann: „EX Omnibus gentibus et tri-
U8S opulis linguis (Apoe VII 9), Omni natione, ꝗguae
8Sub COelo 8 (Act II —3— Alle dieſe alſo verlangten, daſs der

V

oſef In der erwähnten Weiſe In der Kirche geehrt werden mögeSehr merkwürdig ießlich, was Marcheſi rwähnt aus
den Schriften des Iſolani Qaus dem Dominicaner⸗Orden, der ſchon
vor 400 Jahren vorausſagte, daſs der Sta  — Chriſti auf Trden
auf Antrieb de heiligen Geiſtes ein dieſe Verehrung dem Io

ſefzuerkennen werde

Die hirchliche Druckerlaubnis.
Von Karl von Dilgskron R., Generalconſultor In Rom

Artikel.
(CV kirchlicher Druckerlaubnis verſtehen wir jenenAct der kirchlichen Behörde, durch welchen dieſe die Ver⸗

reitung einer Schri durch den 1uc4 ausdrücklich 9 e⸗ſtattet.
ieg nicht In der Abſicht der folgenden Zeilen, die Frageerörten, ob und wie weit die Kirche berechtigt iſt, die Verbreitung

von Druckſchriften durch die Forderung beſchränken, daſs dem
.71 nur dasjenige übergeben werde, was die 1  1  6 Druck—
erlaubnis erhalten hat; wir wollen lediglich die rage nach dem
thatſächlichen Beſtande einer ſolchen Forderung und deren Wert und
Ausdehnung In Erwägung ziehen und fragen aher elchesſind die In dieſer Hinſicht gegebenen, allgemeinen, kirchlichen Ge⸗

Was wird durch dieſelben Im einzelnen feſtgeſetzt und
zur Pflicht gemacht? Wie geſtaltet ſich ihnen gegenüber die
heutige Praxis?

57  In Calendariis Sanctorum Lonlen decantabitur Sancti Joseph Eetjam 0— erit IN Gaudam 86d In Gaput. Fiet Enim de 110o festum Prae-cipuum Et venerabile. Mandabit Enim Christi VIicarius In terris, Sancto SUa-dente Spiritu, Ut festum Patris Putativi Christi, Sponsi Reginae mundi, HOminis sanctissimi, Celebretur mn Omnibus finibus imperii militantis Eeclesiae.uUamobrem qui IN 6OElis fuit Sempde donis Joseph Dar
SDPTa Iu terris 0II erit Sübter (SummaFerner:Spiritus Sanctus seminavit n mentibus

„Jamque in partibus Oceidentis

Josepho Cxhibe populorum Ut Singulares sanCto
ant honores.“ (ib 4.) „Non enim Spiritus Sanctus defieiet

A movendis COrdibus fſidelium, donee Onne imperium militantis HcelesiaeEXUltans Divinum Joseph OVA DProsequatur véneratione. (ibid. 6.)


